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Dem frühverwaisten Bauernsohn aus Poserna bei Weißenfels ver­

gönnte der Graf von Hohenthal-^nauthain das Studium der Theologie 

in Leipzi , aber mit achtzehn Jahren schon riß den jungen Hochschü­

ler ei gewaltsames Schicksal in eine Brandung gefährlicher Abenteu­

er hinein* Er wurde bei einer Faßreise nach Paris das ^pfer hessi­

scher Werber und sah sich bald darnach mit den vom Landgrafen Fried­

rich II. nach England verkauften Trap en in Kanada an/ Land gesetzt. 

Zwei Jahre später, al sein Regiment heimgekehrt war, desertierte er. 

Hur griffen ihn jedoch preußbche Werber auf und schlep. ten ihn nach 
Emden, woher er zweimal vergeblich ausriß, was ihm beinahe ^4 Todes­

urteil ein trug. Endlich nahm siegeln freundlicher ^uf alTYseineg) in 

Gestalt eines Bürgen an, der ihm die Entlassung verschaffte. Er klag­

te: "Ein Vaterland haben wir nicht mehr", aber er verzweifelte nicht. 

"Ein Wahrzeichen gilt nur: das Vaterland zu erretten", rief er aus. 

Als Lehrer wieder in Leipzig, begann er zu schreiben, stand eine Zeit 

lang in russischem Militärdienst und wurde darauf Korrektur einer 
Druckerei in Grimma, woher er 1801 zu jenem "Spaziergang nach Syra- 

kus'aufbr ch, den er nachher in drei berühmten und gern gelesenen 
schilderte* Eine andere Wanderung führte ihn ebenfall 0 auf/ 

Gchu ters Rappen nach Rußland, Schweden und Pinnland; auch sie fand 

literarische Gestaltung. Als er in Teplitz starb, hinterließ er au­

ßer diesen Schriften noch eine Reihe weiterer Werke, darunter seine 

uevc ' ’ 'n serin ieru igen* ZSWM war kein Dichter von Bedeu­

tung. Lediglich das Gedicht von Huronen, "der noch Europens übertünch 

te Höflichkeit nicht kennte", blieb dieser sprichwörtlich gewordenen 

Zeile wegen unvergessen. Doch er hatte Sinn und Blick für alles, was 

ihm auf seinen ungewöhnlichen Daseinswegen begegnete. Er erzählt 

frisch und bietet ein anverwelktes Bild seiner Zeit, die ihm Seiten 

enthüllte, von denen die meisten Autoren jener Ära nichts ahnten.


